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9Iu allen Den drei 9Ibenben mar bas Dheater troß
feßr hohen greifen ausoertauft. Die ©egeifterung toar fo

groß gcrcefen, baß fie fid) 3uerït in einem langen, ehrenden

S.djweigen geäußert batte, Das Dann in einen nid)t enden®

wollenden Dübel überging. 9tad) Der 9lufführung Der

„SRabame ©utterfh)" waren SJîartin non Der Sntenbantur
©orfdjläge gemacht roorben, non Denen Die Herren ,iu er=

marten bas 9?ed;t batten, baß 9Jlartin )ie mit bantbarer
©efriebigung entgegennehmen mürbe. (Er bantte, bat fid)
aber ©ebentjeit aus. Die ibm mit ftopffchütteln unb inert--

tidier Rühle geftattet wurde.
91 ad; Der Dritten ©orftellung begleitete eine gewaltige

9Jlenge 9Jtartin bis 311 Dem ©afthaus, ,tn Dem ibm su

©breit ein Santett gegeben werben follte, Das bis 3diu

frühen SJlorgen Dauerte.

Die ©turnen unb Rrän3e, Die ibm am folgenden 391or=

gen beim ©infteigen in Den ©ifenbahnwagen gereicht wur=

Den, füllten Den fletnen 91 aum unb Drohten Die nier 91eifen®

Den mit ihrem SBohlgerud) 311 pertreiben. 9ln jeber Station
reidjte Date ben grauen unb Rindern, Die etwa herum=

ftanben, non Den Rrän3en unb ©Iumentörben heraus, unb

fie würben mit ftarrem ©rftaunen unb tangbauernber fyreuDe

entgegengenommen. Der lebte Rran3 flog in ein ©ahn®

wärtcrgärtlein unb blieb an einem Dolunberftraudj bangen.

Die rote Schleife flatterte nod) lange im SBinb. Date fab,
ibr nad), bis Der 3ug um eine ©de bog.

Sorelta wunberte fid;, baß 991artin fo leichten Derjens
feine Sorbeeren 311m genfter hinausfliegen lief; unb ©iancbi
murmelte etwas oon ©anbalismus unb Sarbarentum in

feinen ©el3. Date aber lächelte.

Die 9teife hatte 991artin aerftreut unD ausgeruht, ©r
hatte fid; oon Dresden fo oiel als möglich 3eigen laffen
unD in Der tuqen 3eit, Die ihm Die ©rohen unb Die ©or=

fteltungen ließen, Die ©aterien befudjt. ©r hatte auch unter
Den ©ntbufiaften einen ober 3wei gefunden, oon Denen

er bedauerte, bah er fid) ihrer nur fo fur3 freuen Durfte.
Die 9lnmefenbeii feiner Drei freunde machte ihn glüdlid)
unb Dates SBefett entfprad) wohltuend feinem ©ebürfniffe
nad) innerer 91ube, baß fie auf ihn wie eine milbe Sonne wirft«.

©r lebte auf und war beinahe Der 991artin oon früher.
Die ©ebanfen an Sis oerfdjeuebte er, fo oft fie ihn
beimfudjen wollten. Stud) um fein Daus machten fie einen

weiten ©ogen, Denn bort lauerten Sd)mer3 und ©efdjämung
auf ihn. Sin fein früheres Sehen Durfte er fo wenig Denten,

baß er mit ©email fid) mehrte, wenn Die glasenden ©efilDe

feiner Dugenb unb Siebe ficfj oor ihm ausbreiten wollten. So
lebte er Der ©egenwart, Der Stunde, unb genoß fie.

(gortfeßung folgt.)

Das eiekfrizitätstperk „IHüßleberg" unb ber
große flare=Staufee.

Die ülbhängigtcit ber Sdjweiî oom 91uslanbe in be3ug auf
91ol)ftoffe unb Roßle ift uns nie fo erfdjredenb beutlich geworben
wie in Diefer Rriegs3eit. Die ©rtenntnis, baß biefe 9Ibbängigfeft
unferer ftaatlicßen ©riften3 in ßöchftem ©rabe gefährlich ift, baß
fpeäiell Der 93tangel an eigener Sohle eines Dages sur Rataftropße
werben tonnte nicht nur für unfere große Snbuftrie fondent für
unfer Sand überhaupt, ließ alte ©lätte 3ur 9Iusnüßung unferer

oßen 9Baffertraftreferoen bis oor ihre ©erwirflicßung heranreifen,
©iner Diefer großen ©läne betrifft Die 9Iusnüßung Des ©e=

fcilles unb Der 2Baffermenge ber 9lare 3wifd)en ©ern unb Der

Saanemünbung 3ur ©ewinnung eleïtrifchjer ©nergie. ©r ift Durch
die Direttion ber ,,©ernifd)en Rrafimerle 91.=©." fdjon jo weit
gefördert worden, baß das ,,9Jl ü h I e b e r g 2B e r t" — fo lautet
Der offhielle 91ame der neuen Unternehmung — jeßt feßon das
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An. allen den drei Abenden war das Theater trotz
sehr hohen Preisen ausverkauft. Die Begeisterung war so

grotz gewesen, datz sie sich zuerst in einem langen, ehrenden

Schweigen geäutzert hatte, das dann in einen nicht enden-

wollenden Jubel überging. Nach der Aufführung der

„Madame Butterfly" waren Martin von der Intendantur
Vorschläge gemacht worden, von denen die Herren zu er-
warten das Recht hatten, daß Martin sie mit dankbarer

Befriedigung entgegennehmen würde. Er dankte, bat sich

aber Bedenkzeit aus, die ihm mit Kopfschütteln und merk-

licher Kühle gestattet wurde.
Nach der dritten Vorstellung begleitete eine gewaltige

Menge Martin bis zu dem Gasthaus, .in dem ihm zu

Ehren ein Bankett gegeben werden sollte, das bis zum

frühen Morgen dauerte.

Die Blumen und Kränze, die ihm am folgenden Mor-
gen beim Einsteigen in den Eisenbahnwagen gereicht wur-
den, füllten den kleinen Raum und drohten die vier Reisen-

den mit ihrem Wohlgeruch zu vertreiben. An jeder Station
reichte Hate den Frauen und Kindern, die etwa herum-
standen, von den Kränzen und Blumenkörben heraus, und

sie wurden mit starrem Erstaunen und langdauernder Freude

entgegengenommen. Der letzte Kranz flog in ein Bahn-
wärtergärtlein und blieb an einem Holunderstrauch hängen.

Die rote Schleife flatterte noch lange im Wind. Hake sah,

ihr nach, bis der Zug um eine Ecke bog.

Sorella wunderte sich, datz Martin so leichten Herzens
seine Lorbeeren zum Fenster hinausfliegen lietz und Bianchi
murmelte etwas von Vandalismus und Barbarentum in
seinen Pelz. Hate aber lächelte.

Die Reise hatte Martin zerstreut und ausgeruht. Er
hatte sich von Dresden so viel als möglich zeigen lassen

und in der kurzen Zeit, die ihm die Proben und die Vor-
stellungen lietzen, die Galerien besucht. Er hatte auch unter
den Enthusiasten einen oder zwei gefunden, von denen

er bedauerte, datz er sich ihrer nur so kurz freuen dürfte.
Die Anwesenheit seiner drei Freunde machte ihn glücklich

und Hates Wesen entsprach wohltuend seinem Bedürfnisse
nach innerer Ruhe, datz sie auf ihn wie eine milde Sonne wirkte.

Er lebte auf und war beinahe der Martin von früher.
Die Gedanken an Lis verscheuchte er, so oft sie ihn
heimsuchen wollten. Auch um sein Haus machten sie einen

weiten Bogen, denn dort lauerten Schmerz und Beschämung

auf ihn. An sein früheres Leben durfte er so wenig denken,

datz er mit Gewalt sich wehrte, wenn die glänzenden Gefilde
seiner Jugend und Liebe sich vor ihm ausbreiten wollten. So
lebte er der Gegenwart, der Stunde, und genotz sie.

(Fortsetzung folgt.)

Va5 elektriiiMswerk „MHIederg" und der
große fwre-Ttausee.

Die Abhängigkeit der Schweiz vom Auslande in bezug auf
Rohstoffs und Kohle ist uns nie so erschreckend deutlich geworden
wie in dieser Kriegszeit. Die Erkenntnis, datz diese Abhängigkeit
unserer staatlichen Existenz in höchstem Grade gefährlich ist, datz
speziell der Mangel an eigener Kohle eines Tages zur Katastrophe
werden könnte nicht nur für unsere grotze Industrie sondern für
unser Land überhaupt, lietz alte Pläne zur Ausnützung unserer

otzen Wasserkraftreserven bis vor ihre Verwirklichung heranreifen.
Einer dieser grotzen Pläne betrifft die Ausnützung des Ee-

fälles und der Wassermenge der Aare zwischen Bern und der
Saanemündung zur Gewinnung elektrischer Energie. Er ist durch
die Direktion der „Bernischen Kraftwerke A.-E." schon so weit
gefördert worden, datz das „M ü h I e b e r g - W e r k" ^ so lautet
der offizielle Name der neuen Unternehmung — jetzt schon das
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Sntereffe 'Der OeffentlicEjïett lebhaft in Wtt»

fprudj nimmt. Denn id) on iteben Die Sro»
file unb lafien ben Umfang unb bie 23e=

beutung be? Stertes ertennen. Die ge=
nannte Strede des Warelaufes ift wegen
ibrer felsfdfludjtartigen Sefdfaffenbeit 3ur
Wttlage eines Stauwerfes, bas bie Wus=

nubuitg bei ganjen Staffermaffe Der Ware
unb bes galten ©efälles mögiiet) mad)t,
wie gefdfaffen. ©s finoen fiel) Stellen,
wo eine Dalfpetre nabegerüdte hohe
S-elfeiuifer uerbinbett unb infolgebeffen
mit perbältnismäfjig geringen Sdjwicrig»
leiten erfteltt werben ïann. ffrerner ift bie
©egenb infofern Der Einlage eines großen
3raftwertes giinftig, als bei Der geringen
Sreitc bes Waretales nur oerbältnismäfeig
wenig 3ulturlanb buret) einen Staufcc be=

beeft wirD, ber bie Wttsnübung einer groben
©cfällftrede bc3tce<Jt. Die biesbe^iiglidjen
3aF)Icn bes projettes find bie folgenden:
Der 20 SUleter hohe unb 3irta 250 Steter
lange Staudamm, ber in Wumattett bei

Stieberruntigen (auf ber i3öbc oon Stühle» auf das

berg) bas Dal fperren foil, roirb bie
Stare bis 3ur Seubriide hinauf ftaucn. Der Staufee
trir b demnach bei einer marimalen 23reitc oon 200
Stetem 17,5 3iIontetcr lang werben. Die 311 gewinnende
©nergiemenge beträgt bei einem burchfdmittlidfen nubbaren
Stinterabfluf) oon 25 3ubifrnetertt unb bei einem Sommer»
abfluf) oon 150 itubitmetern in ber Sefunbe im Starimum
(150 mal 19,8 [©efälle] mal 10 29,700 Sfetbcfräfte.
Der oorläufige Wusbau bes Stertes fiel)! bie ©eroinnung
0011 minimal 13,000 SferDeträften oor, was immerbin bei»

nabe ber tocilftc Der Stinimalleiftung ber beutigen 6 3en=
traten ber ,,23erner 3rafiwerfe" gleidftommt.

Das StiibIeberg=Sterf foil ein 3raftwert mit befon»
bers ftarler Spibenteiftung werben. Unter Spibenteiftung
oerftebt man bie ffräbigteit einer 3entrate, bann am meiften
3raft su eräeugen, wenn Die Wbonnenten bereit am meiften
tonfumieren. 23ei ber Scfdjaffcnbeit ber beutigen Straft»
werte ift biefc Spibenteiftung eine 3icmltcb eng begrenste,
fo baf) wäbrenb einer gewiffen Dages3cit (3ioifd)en 5 unb 6

Ubr abenbs, wann Wrbeitsmafdiinen unb Seteudftung gleich»

3 e it ig bie Bedungen betaften) bie 3raftoorräte tnapp wer»
Den. Die Stübleberg=3eirtrate wirb fo ausgebaut werben,
baf) bie im Staufee angefammelten Staffermengen ant Wbenb

sur oerftärtteu ©nergiecrsctigung oerweitDet werben tonnen.
Dies oermittelft einer Sdfleufe, bie gröbere Staffermaffen

retal oon Oberei aus. Cinks eben der Bauplatz des Stauwerkes. [7

in bie Durbinen laufen löfet. Durdf biefen Sorgang roirb
ber Staufec bei Siebertoaffer im Stinter eine Wbfentung oon
3irta 3 Stetem crfabreit; wäbrenb ber Sadft wirb er wieber
angefüllt 1111b feilt Spiegel wieber 311t marimalen £>öbe oon
©ote 484.20 gebracht.

Wither bem Sdfleufenwerf, Das ben Stafferabfluf) in Die

3entrate auf bie eben befdjriebene Steife reguliert, befibt
bic Dalfpcrrc im Srojctt einen ©r unb ab Inf), ber mit
einem riefigen, mit elettrifcbem 3abnftangcnbctneb oerfebenen
Bwcitcitigcn Dore oerfdfloffen unb geöffnet wirb unb bas
©ntleeren bes Staufees ermöglicht. Stäbrenb bes Saues
bes übrigen Staudammes wirb hier die Ware binbitrcbfliefjeit.
Der Sod)mafferabfIuf) wirb mittelft einer automatifd) wir»
tenben UeberfaII=Sdjleufe reguliert. Secfjts baoon
wirb ein Sdjiffsattf3ug erftellt. Die 3 ahne, Die Das Stau»
wehr überwinDen wollen, fahren aus bem Oberwaffer auf
einen mit einer Sollbabn oerfebenen Steg unb gelangen
bann mittelft eines Wufiuges ins Unterwaffer ober umgetebrt.
Die 3 r a f 13 e tt t r a I e fobunn fomntt auf bie liitte Dalfeite
31t fteben, bergwürts die ©inlauffammern und Wfpiratoren mit
beit Schüben, Sechen 1111b Damntbalicuabfdjlüffen; fie führen
bas Staffer durch' îxirgc, in ber Stauer felbft ausgefperrte
3anälc in bie Durbinen. Das Siafcbinenbaus ift für 8
Stafcbinengruppen berechnet; oorlätifig werben biof) 4

.Warte repvobu.ïievt mit SÖHUiniguiig ber Srfjtuoi/,. ilaubentopoavnpljie Dom ». SioDciitöcr 1917,
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Interesse der Oeffentlichkeit lebhaft in An-
svruch nimmt. Denn schon stehen die Pro-
file und lassen den Umfang und die Be-
deutung des Werkes erkennen. Die ge-
nannte Strecke des Aarelaufes ist wegen
ihrer felsschluchtartigen Beschaffenheit zur
Anlage eines Stauwerkes, das die Aus-
Nutzung der ganzen Wassermasse der Aare
und des ganzen Eefälles möglich macht,
wie geschaffen. Es finden sich Stellen,
wo eine Talsperre nahegerückte hohe
Felseuufer verbinden und infolgedessen
mit verhältnismäßig geringen Schwierig-
leiten erstellt werden kann. Ferner ist die
Gegend insofern der Anlage eines groszen
Kraftwerkes günstig, als bei der geringen
Breite des Aaretales nur verhältnismäszig
wenig .Kulturland durch einen Stausee be-
deckt wird, der die Ausnutzung einer großen
Gefällstrecke bezweckt. Die diesbezüglichen
Zahlen des Projektes sind die folgenden:
Der 20 Meter hohe und zirka 25V Meter
lange Standamm, der in Aninatten bei

Niederrnntigensauf der Höhe von Mühle- à aus

berg) das Tal sperren soll, wird die
Aare bis zur Neubrllcke hinauf stauen. Der Stausee
wird demnach bei einer maximalen Breite von 2VV

Metern 17,5 Kilometer lang werden. Die zu gewinnende
Energiemenge beträgt bei einem durchschnittlichen nutzbaren
Winterabfluß von 25 Kubikmetern und bei einem Sommer-
abflutz von 15V Kubikmetern in der Sekunde im Maximum
<15v mal 19,8 sGefälles mal 1v 29.7VV Pferdckräfte.
Der vorläufige Ausbau des Werkes sieht die Gewinnung
von minimal 13.VVV Pfcrdekräften vor, was immerhin bei-
nahe der Hälfte der Minimalleistung der heutigen 6 Zen-
traten der ..Berner Kraftwerke" gleichkommt.

Das Mühleberg-Werk soll ein Kraftwerk mit beson-
ders starler Spitzenleistung werden. Unter Spitzenleistung
versteht man die Fähigkeit einer Zentrale, dann am meisten
Kraft zu erzeugen, wenn die Abonnenten deren am meisten
konsumieren. Bei der Beschaffenheit der heutigen Kraft-
werke ist diese Spitzenleistung eine ziemlich eng begrenzte,
so das; während einer gewissen Tageszeit (zwischen 5 und 6

Uhr abends, wann Arbeitsmaschinen und Beleuchtung gleich-
zeitig die Leitungen belastend die Kraftvorräte knapp wer-
den. Die Mühleberg-Zentrale wird so ausgebaut werden,
daß die im Stausee angesammelten Wassermengen am Abend
zur verstärkten Energieerzcugung verwendet werden können.
Dies vermittelst einer Schleuse, die größere Wassermassen

rotal von Sberei aus. Links oben cker kauplaü ckes Stauwerkes,

in die Turbinen lausen läßt. Durch diesen Borgang wird
der Stausee bei Niederwasser iin Winter eine Absenkung von
zirka 3 Metern erfahren: während der Nacht wird er wieder
angefüllt und sein Spiegel wieder zur maximalen Höhe von
Cote 481.2V gebracht.

Außer dem Schlcusenwerk, das den Wasserabfluß in die
Zentrale auf die eben beschriebene Weise reguliert, besitzt
die Talsperre im Projekt einen G run dab laß, der mit
einen! riesigen, mit elektrischem Zahnstangenbctrieb versehenen
zweiteiligen Tore verschlossen und geöffnet wird und das
Entleeren des Stausees ermöglicht. Während des Baues
des übrigen Staudammes wird hier die Aare hindurchfließen.
Der Hochwasserabfluß wird mittelst einer automatisch wir-
ienden U e b e r f a l l - S ch l e u s e reguliert. Rechts davon
wird ein Schiffsaufzug erstellt. Die Kähne, die das Stau-
wehr überwinden wollen, fahren aus dem Oberwasser auf
einen mit einer Rollbahn versehenen Steg und gelangen
dann mittelst eines Aufzuges ins Unterwasser oder umgekehrt.
Die K r a ft z e n tr a l e sodann kommt auf die linke Talseite
zu stehen, bergwärts die Einlauflammern und Aspiratoren mit
den Schützen, Rechen und Dammbalienabschlüssen: sie führen
das Wasser durch kurze, in der Mauer selbst ausgesperrte
Kanäle in die Turbinen. Das Maschinenhaus ist für 3
Maschinengruppen berechnet: vorläufig werden bloß 4

»urto roprodugiort mit Bewilligung dcr Schlvoig. Laudootopogrophio vom g, Novomvor l»I7,
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Oie Binterkappelenbrücke.

SRafcbinengruppen aufgestellt. gür Die pertifala-ägen Tur»
bitten ij't eine 2Baffer3ufuhr oon je 0.55 Setunbentubifmetern
in 21usfid)f genommen. Tie ©eneratoren unb ©rreger finb
auf Die Turbinenroellen aufgefegt. — Das Transformatoren»
nnD Sdfatthaus roirb als 23erlängerung Des SRafdjinen»
gebäuDes mit Den gleichen Umrifelinien unD gaffaben gebaut
roie Das SRafchinenhaus. tÖtit Der ©rfteltung Des Unter»
roaffert'anats foil sugleid) eine fvorretfion Des 2taretaufes
bis hinunter sum fRieberrieb=Gtaufee oerbunben werben.

(Es ift t'lar, bah Die 2tusführung Des projettes ein»
fdjneiDeuDe 23eränberungen Des £anDfd)aftsbiIbes 3ur golge
haben toirD. (Einmal müffen oerfdjieDene 23er!eT)rsroege neu
angelegt roerDen. Go roirb Die Siutertappelenbriide um
jirfa 3 SOxeter gehoben. 3um Sdfmerje Des Seimatfd)iit3lers
roirb toieDcr eine Der alten fdjönen Sol3brüden oerfchroinben
unD Dur-d) eine fteinerne ober eiferne erfetjt roerDen. 3m guten
können Des 3ngenieurs liegt es, Dah Die neue 23rüde, in
welchem tötaterial fie gebaut fei, Die ©eftattung erfahre,
Die Dem JCanDfdjaftsbilb 3ur 3ierDc unD nicht 3ur 23cr=

fdjanbelung gereicht. (Ebcn|o roirD Die jehige 2Bot)Ieibrüde
unterhalb ÏBohlen neu crftellt unD mit ihren 3ufahrts=
ftrahen um einige SReter gehoben roerDen muffen. (Eine
23ertegung erfährt auch Der 2J3eg oon 23faffenrieb 3ur Sofen»
mühte unterhalb 2I3oh!cn. (Eine breite
3ufahrtsftraf5C 311m 23auptah in Der Tal»
matt oon ÏRûhïcberg her ift fdjon im
23au.

23on Den 3irfa 300 Settaren Des Stau»
feefpiegcls roerDen 277 Settaren über be=

bautem £aiib 311 liegen tommen. (Eine
2lu3aht 23auernt)öfe müffen Der fRcuaitlage
weichen.

fdjühters roirD es fein, bah Diefe weit»
geftredte SBafferibpIte nicht Durch Spetu»
lationsbauten aller 2lrt 3erftört werbe.
2Bir tonnen es mit unferen 2Mnfd)en
oereinbaren, bah ein roimpelgefdjmüdtes
Tainpferchen Die fonntägIid)en 2lusflüger
oben bei Der fReubrüdlänbte erwartet unD
fie unter fröhtidjen EMängen in geruhfamer
gahrt hinabführt 3um fRiefenftau, Der als
einbrudsoolte SehensroürDigteit Die 23e»

fucher anlodt. 2Bir fehen im (Seifte Die
Scharen tpnaufpitgern jur §öhe bei Ober»
nmtigen, Da roo einft be§ mächtigen Orafen
oon DItigen Schloff ftanb, um hiuab3U=
fdfauen auf Die rei^oolle £anbfd)aft 311

güffen, roo fidj im £abprintb Der Stau»
Denauen unD Sdfilftümpet 2lare unD
Sanne äufammenfinben, unD über Das
fchöne £aupentänbchen hinüber 3U btiden
3U Dem sadigen 2tipentraii3, Der hier, um
Die blauen greiburger 23erge erroeitert,
roie überall Das SdjroeijerheH erfreut.
2Ber mehr als Den halben Tag sur 23er=

fiigung hat, Der roirD 3U Der weitaus»
fchaueuben griesroiter Sähe emporroanbem unD Durd) roüt»
3ig DuftenDe TannenronIDroege sum altersgrauen grienis»
berger Ellofter, um abenDs mit frohem Ser3en unb geftärtter
23ruft roieber ftabtroärts 3U pilgern.

(Es gibt ©egenbeit, Deren Gdrönheiten Durd) einen 3ufall
oft erft aufgebedt roerDen, naebbem fie jahrhunbertelang
Der grofjen fötenge oerborgen blieben. ©an3 ficher roirD es
Dem 2taretal 3toifchen 23ern unD Der Saanemünbung auch
fo ergehen. Tem tühnen fRitter aber, Der es mit wage»
mutiger Tat aus Dem Tornröschenfdjlaf aufroeden roill,
roünfdjen roir Da3U aufrichtig ©Iüd unD gutes (Seiingen.

H. B.

Der Bauersmann unb ber Diktator.
23on 3. 23. Sehet.

Ter 23ifitator an Der ©ren3ftätte, roenn man oerbotene
SBaren ins SanD bringen roilt, merit's gleich unb fieht's
Dem fReifenben ober Dem guhrmann ober Dem £anbmann
im ©eficht an, ob er ihm trauen Darf ober nidft. (Er läfet
3ehn ItnfchulDige Durdjpaffieren unb nimmt's nicht genau.
Ten elften, Der etroas hat, hält er an unb oifitiert ihm

©s todt Die fShantafie, ffd) Die ©egenb
mit Dem tünftigen Staufee unb Den Damit
oerbunbenen äRögtidjteiten oor3uftelten.
Ohne 3toeifet erhält Die Umgebung 23erns
mit Dent ,,2larefee" eine SehensroürDigteit
crfteit ötanges gefdfentt. ©ine Bahnfahrt
auf Diefem gforDfee mit feinen roman»
tifdjen £aubroaID= unD Sanbfteinfelfen»
Ufern, Den tieblichen 23ud)tett, in Denen
fich frud)tbare unb börferreidje Sähen
fpiegcln, fie muh 3um reisüollften 23er»

gnügen roerDen, Das fid) ein Stäbter
Deuten fann. Tie Sorge Des Seimat» Die Wobleibriicke.
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vie lünterkoppelenbrücke.

Maschinengruppen aufgestellt. Für die vertikalarigen Tur-
bineir ist eine Wasserzufuhr von je 0.55 Sekundenkubikmetern
in Aussicht genommen. Die Generatoren und Erreger sind
auf die Turbinenwellen aufgesetzt. ^ Das Transformatoren-
und Schalthaus wird als Verlängerung des Maschinen-
gebäudes mit den gleichen Umritzlinien und Fassaden gebaut
wie das Maschinenhaus. Mit der Erstellung des Unter-
wasserkanals soll zugleich eine Korrektion des Aarelaufes
bis hinunter zum Niederried-Stausee verbunden werden.

Es ist klar, datz die Ausführung des Projektes ein-
schneidende Veränderungen des Landschaftsbildes zur Folge
haben wird. Einmal müssen verschiedene Verkehrswege neu
angelegt werden. So wird die Hinterkappelenbrücke um
zirka 3 Meter gehoben. Zum Schmerze des Heimatschützlers
wird wieder eine der alten schönen Holzbrücken verschwinden
und durch eine steinerne oder eiserne ersetzt werden. Im guten
Können des Ingenieurs liegt es, datz die neue Brücke, in
welchem Material sie gebaut sei, die Gestaltung erfahre,
die dein Landschaftsbild zur Zierde und nicht zur Ver-
schandelung gereicht. Ebenso wird die jetzige Wohleibrllcke
unterhalb Wohlen neu erstellt und mit ihren Zufahrts-
stratzen um einige Meter gehoben werden müssen. Eine
Verlegung erfährt auch der Weg von Pfaffenried zur Höfen-
mühle unterhalb Wohlen. Eine breite
Zufahrtsstratze zum Bauplatz in der Tal-
matt von Mühleberg her ist schon im
Bau.

Von den zirka 300 Hektaren des Stau-
seespiegels werden 277 Hektaren über be-
bautem Land zu liegen kommen. Eine
Anzahl Bauernhöfe müssen der Neuanlage
weichen.

schützlers wird es sein, datz diese weit-
gestreckte Wasseridylle nicht durch Speku-
lationsbauten aller Art zerstört werde.
Wir können es mit unseren Wünschen
vereinbaren, datz ein wimpelgeschmücktes
Dampferchen die sonntäglichen Ausflüger
oben bei der Neubrückländte erwartet und
sie unter fröhlichen Klängen in geruhsamer
Fahrt hinabführt zum Riesenstau, der als
eindrucksvolle Sehenswürdigkeit die Be-
sucher anlockt. Wir sehen im Geiste die
Scharen hinauspilgern zur Hvhe bei Ober-
rnntigen, da wo einst des mächtigen Grafen
von Oltigen Schlotz stand, um hinabzu-
schauen auf die reizvolle Landschaft zu
Fützen, wo sich im Labyrinth der Stau-
denauen und Schilftümpel Aare und
Saane zusammenfinden, und über das
schöne Laupenländchen hinüber zu blicken
zu dem zackigen Alpenkranz, der hier, um
die blauen Freiburger Berge erweitert,
wie überall das Schweizerherz erfreut.
Wer mehr als den halben Tag zur Ver-
fügung hat, der wird zu der weitaus-

schauenden Frieswiler Höhe emporwandern und durch wür-
zig duftende Tannenwaldwege zum altersgrauen Frienis-
berger Kloster, um abends mit frohem Herzen und gestärkter
Brust wieder stadtwärts zu pilgern.

Es gibt Gegenden, deren Schönheiten durch einen Zufall
oft erst aufgedeckt werden, nachdem sie jahrhundertelang
der grotzen Menge verborgen blieben. Ganz sicher wird es
dem Aaretal zwischen Bern und der Saanemündung auch
so ergehen. Dem kühnen Ritter aber, der es mit wage-
mutiger Tat aus dem Dornröschenschlaf aufwecken will,
wünschen wir dazu aufrichtig Glück und gutes Gelingen.

N. IZ.

Der Zauersmansl und del- visitât-.
Von I. P. Hebel.

Der Visitator an der Grenzstätte, wenn man verbotene
Waren ins Land bringen will, merkt's gleich und sieht's
dem Reisenden oder dem Fuhrmann oder dem Landmann
im Gesicht an, ob er ihm trauen darf oder nicht. Er lätzt
zehn Unschuldige durchpassieren und nimmt's nicht genau.
Den elften, der etwas hat, hält er an und visitiert ihm

Es lockt die Phantasie, sich die Gegend
mit dem künftigen Stausee und den damit
verbundenen Möglichkeiten vorzustellen.
Ohne Zweifel erhält die Umgebung Berns
mit dem „Aaresee" eine Sehenswürdigkeit
ersten Ranges geschenkt. Eine Kahnfahrt
auf diesem Fjordsee mit seinen roman-
tischen Laubwald- und Sandsteinfelsen-
Ufern, den lieblichen Buchten, in denen
sich fruchtbare und dörferreiche Höhen
spiegeln, sie mutz zum reizvollsten Ver-
gnügen werden, das sich ein Städter
denken kann. Die Sorge des Heimat- vie tVokIeibriicke.
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